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Foto: „Der Schlesier“ , Recklinghausen
J "  sclnci' Ausgabe vom 6. März d. J. würdigte „Der Schlesier“ , Recklinghnuscn die größte und unabhängige Zeitung zur 
Wahrnehmung schlesischer Belange, in einem bebilderten Artikel die Stadt Haynau. Die Schriftlcitung stellte uns dankens­
werterweise die Gesamtansicht von Haynau für unser Heimatblatt zur Verfügung.

Röchlitz älter als Goldberg
Eine Drcivicrtclmcilc östlich von Gold­

berg liegt Röchlitz, das man nach kurzer 
Wanderung auch vom Bahnhof Koscndau 
erreicht, dessen Gasthof „Zur Hcdwigs- 
kapclle“  bereits auf das Rüchlitzer Wahr­
zeichen hindcntctc. Genau in Nord-Süd- 
richtnng stehen längs der l Dorfstrnße, die 
sich im Norden bis an die cingcdäinmtc 
Katzbach hinstreckt, als Kern dieser ur­
alten Siedlung zehn stattliche Bauernhöfe, 
jeder für eich fast wie eine Burg wirkend. 
Sie bilden den älteren Teil von Röchlitz, 
das bis kurz vor Kriegsende wohl an 500 
Einwohner zählte. Die Goldberger und 
Liegnitzcr pilgerten gern nach Röchlitz, 
dessen Kirchspiel aus der ältesten Zeit des 
Christentums in Schlesien noch vor der 
deutschen Wicderbcsicdlung stammt. Zur 
Zeit der Baumblüte bot Röchlitz wie so 
viele Nachbardörfer, u. a. Frausnitz, Ko­

scndau, Ricmbcrg, das schone Bild d's 
Blütenfrühlings im Katzbachtul, zugleich 
aber auch geschichtliche Erinnerungen, die 
im Wanderer Jahrhunderte alte schlesi­
sche Geschichte erstehen ließ.

In der Tat: Der Ort gehört zu den älte­
sten schlesischen Siedlungen. Zwar ist tlic 
Röchlitzer Kirche als Sprengeikirchc von 
Kopatsch-Schnecbach, Koscndau, Hohen­
dorf, Riemberg, Laasnig mit Konradsbccg 
erst 1305 urkundlich zum erstenmal er­
wähnt, jedoch ist bei der im Dezember 
1927 erfolgten Wiederherstellung des älte­
sten Teils dieser Kirche außen am Sockel 
des Mancrwcrks der runden romaniseben 
Apsis ein Stein bloßgelegt worden mit der 
unverkennbar in der Schriftart damaliger 
Zeit cingcmcißcltcn Jahreszahl 1271, die 
wahrscheinlich das Baujahr andcutct. Das 
Langschiff des stattlichen Gotteshauses,

von dem uns die Liegnitzcr Zcichcnlchrerin 
Elfriede Springer eine Abbildung schuf, 
ist vermutlich 1490 erbaut. Die Kirche 
wurde 1523 evangelisch, in den Jahren 
1694— 1707 aber geschlossen. Nach der 
Wiedereröffnung mag wohl der barocke 
Anßcncharaktcr der Architektur entstanden 
sein. Man vermutet, daß die Kirchgemeinde 
Röchlitz noch älter als die bereits 1217 
urkundlich nachweisbare Kirche von St. 
Nikolai zu Goldlicrg ist. Eine Schenkungs­
urkunde vom Jahre 1334 ergibt nämlich, 
daß von den Hufen der Stadt Goldberg 
und der Güter um sie herum, dem Pfar­
rer von Röchlitz 58 Malter Hafer und 
Gerste gezchntet wurden. Das ist als Be­
weis dafür zu werten, daß das Gebiet 
von Goldberg schon nach Röchlitz eingc- 
pfarrt gewesen ist. Röchlitz war also schon 
Pfarramt, ehe Goldberg gegründet wurde, 
also vor 1200. An der Kirche von Röchlitz 
ist besonders wertvoll der iRcst des in 
Sandstein erbauten Sakramentshäuschens.



Seite 2 G O L D B E R G - H A Y N A U E R  H E I M A T N A C H R I C H T E N Nr. 4

Der Hauptanziehungspunkt von Röchlitz 
war seine „H  e d w i g s k a p e l l  e“ . Dar­
über berichtet Kantor M e r t s c h aus 
Röchlitz im Jahre 1928. und wir wollen 
seinen Ausführungen wörtlich folgen:

Die Hauptachse des Dorfes, das eine sla­
wische Siedlung ist, liegt süd-nördlich, 
parallel zum „FIösscl“  laufend, demnach 
quer zur heutigen Dorfstraße. Malerisch 
am Berghang gelegen, krönt die hoch­
getürmte Kirche das Landschaftsbild, weit­
hin sichtbar nach Ost und West, ein 
Wahrzeichen des Katzbachtals. Aus dem 
Gebüsch auf der Bergeshöhe (200 m) ragt 
ein Mauerstumpf hervor als letzter Rest 
der

e i n s t i g e n  H e d w i g s  b o r g ,  
im Volksmund fälschlicherweise „Hedwigs­
kapelle“  genannt. Kirche und Burg sind in 
ihrer Geschichte zugleich Geschichte des 
Dorfes und mit dem Namen des Herzogs 
Heinrich I., des Bärtigen, in Licgnitz 
(1201— 12381 und seiner Gemahlin, der 
hl. Hedwig (gest. 1243) untrennbar ver­
bunden. Hoch über Dorf und Tal thronte 
einst die Hedwigsburg. Vom Dorfeingang 
von Goldberg her biegt der Weg zur Burg 
dicht hinter der Fleischerei ab und führt 
durch das hängende Gelände rasch bis zum 
ersten Burgwall. Folgt mnn von Süden her 
dem Fahrweg durch die beiden heute noch 
drei Meter tiefen Wallgräben hindurch, 
so steht man alsbald vor der Ruine, den 
Ueberresten des Schloßbaues des Gemahls 
der hl. Hedwig. Unschwer lassen sich noch 
die V o r b u r g und die H o c h b u r g  
feststellen, jene nach Osten, diese nach 
Westen gerichtet. Auf den vermorschten 
Trümmern wachsen seit Jnhrhunderten Ei­
chen und niedriges Gebüsch. Von der 
Hochburg steht heute noch der Wcstgiebcl, 
die Ruine, die dem 'Wanderer im Katz- 
hachtal weithin sichtbar ist. Noch in den 
70er Jahren des vorigen Jahrhunderts war 
an diese Giebelwand ein gotischer Bogen

SHrcöe in Sliicölit}.

angeschlosscn, der dann durch eine auf 
ihm wachsende Kiefer gesprengt wurde.

Daß Heinrich I. der Erbauer dieser 
Burg ist, ist dadurch erwiesen, daß er eine 
Urkunde 1211 in Burg Röchlitz ausgestellt 
hat. Wahrscheinlich ist 1210 das Ent- 
stehungsjahr. Im Innern der Giebelwand 
sieht man Nischen und Löcher, nu früher 
Balken gelegen haben, ein Beweis, daß wir 
hier den Rest einer Wohnburg vor uns 
haben. Gewiß hat sie dem Herzog^ .nr 
zum Sommcraufenthalt gedient, und der 
angrenzende Tierbusch, früher „Gailicana-1 
genannt, ist siehe.' sein Jagdrevier gewesen.

Daß dieser Schloßbau auch eine Betkapelle 
gehabt hat, ist bei der Frömmigkeit der 
Herzogin als zweifellos nnzunehmen. So ist 
die Burg wohl auch fälschlich zu ihrem 
jetzigen Namen „Iledwigskapelle“  ge­
kommen.

Nach der Hedwigsburg ist die Herzogin 
Hedwig von Liegnitz aus oft gewandert. 
Von hier ans vermochte sic die guten Er­
folge der deutschen Besiedlung zu erken­
nen, an der sic soviel Freude hatte. Unten 
im Tale des „Flössels“ , eine große Strecke 
vom Berge entfernt ist noch eine Quelle, 
die heute noch den Namen Hcdwigsquelle 
führt.

Nach dem Tode Heinrichs des Bärtigen 
fiel die Burg 1294 an Heinrich v. Glogau, 
der sie dem Herzog von Licgnitz, Hein­
rich V., raubte. Von den späteren J3esit- 
zern ist nur einer bekannt geworden, näm­
lich Ulrich von Bock (Buksteiehe b. Iliem- 
berg), der in Röchlitz 1461 oder H84 
starb. Im Jahre 1428 soll dieses Bcrg- 
schloß von den Hussiten zerstört worden 
sein. Andererseits wird behauptet, daß die 
Burg, weil sieh iin Laufe der Hussiten­
kriege Räuber cingcnistct und dein Lande 
viele Jahre hindurch großen Schaden zu­
gefügt hatten, 1452 (Morgenbesser, Ge­
schichte von Schlesien) als Ilaubburg von 
den verbündeten Breslauer und Schweid- 
nitzer Bürger belagert, zerschossen und 
eingenommen, hierauf aiigezündet und 
gänzlich zerstört worden sch Beide Anga­
ben lassen sich als richtig anschen, wenn 
man annimmt, daß die frühere Zerstörung 
nicht so vollständig war, daß sie nicht in 
den Schloßtrümmern Raubritter aufs neue 
hätten befestigen und die Anwohner sowie 
die vc. ..„erziehenden Handels.': tratvanen 
hätten ausplündern können. Leider ist die 
Burg seit jener Zeit nie wieder hergcstellt 
worden, und nur wenige Uebcrreste be­
zeugen ihr ehemaliges Dasein.

Hayiiauer Familie in Atlanta (USA)
Skizzen von einer Auswanderung nach dem Süden Amerikas

Schluß.
In der Schule

Bärbel 'eht nun in die Highschool, nach 
dieser soll sie die Universität besuchen. Bis 
jetzt ist ■ 'e noch die Beste ihrer Klasse 
und wir hoffen, daß sie vielleicht ein Stipen­
dium erhalten wird. Neben ihrer Schularbeit 
hat sie auch von der Schule au3 viel Neben­
beschäftigung. Letztens hat sie auch eine 
„Heitfahrl“  organisiert. Mit einem großen 
Lastwagen, der eturas mit Heu beladen war, 
fuhr die Klasse mit ihren Lehrkräften sin­
gend durch die Gegend und als Abschluß 
gab es in einem Garten ein Picknick. Im vori­
gen Jahr sahen wir sie auch zweimal im Fern- 
selten, eiumal sang sie mit sechs anderen 
Mädchen und das an I *re Mal als Vortume- 
rin. So ist auch ihre iMai/eit reichlich aus­
gefüllt.
Ferien im Norden

Schön sind die Entspannungszcix ii in gemä­
ßigten Klima. Im vorigen Jahre \erlebten 
wir die Ferien im Norden oben bei meinem 
Bruder in der Nähe von Cliikago. Wir eaaen 
auch diese Riesenstadt, die mancherlei Ein 
drüeke vermittelt, aber gefallen hat es nur 
hier nicht. In diesem Jahre verlebten wir 
die Ferien in den Bergen (Smoky-Mountains) 
in Tenesse und Nord-Carolina. Hier braucht 
man nicht —  wie in Bayern —  auf die Berge 
zu klettern, soudern es führen überall gute 
Autostraßen über die Berge. Die höchste 
Stelle, die wir passierten, war über 2000 
Meter. Wir besuchten dort auch den Stamm 
der Cherokee-Indianer, die in diesen Bergen 
ihr Schutzgebiet haben. Sie zeigten uns in 
einem grollen Freilichttheater ihre Kriegs­
und Volkstänze und brachten eine drama­
tische Stammesgeschichte zur Schau. In ei­
nem Indianerdorf sahen wir ihre Sitten 
und Gebräuche, was für uns natürlich alles 
überaus fesselnd war. Auf der Fahrt durch

diese Berge begegneten wir mehrmals Bären, 
die dort noch wild leben.
Deutscher Zusammenhalt in der Fremde 

Inzwischen haben wir viele Bekannte ge­
funden: Deutsche, die vor 23—30 Jahren 
nach hier auswandci ten, - auch solche, die 
erst in den letzten Jahren hier eintrafen. 
Unter diesen ist einer, der eine grolle Farm, 
die etwa 33 Meilen von Atlanta entfernt 
liegt, verwaltet. Ks ist ein jüngerer Mann, 
der von Beruf Klempner ist, aus dem Kreis 
Grünlierg stammt. Da er auf dem Dorf auf- 
fewadiscn ist, versteht er die Landwirtschaft. 
Für alle Arbeiten hat er Maschinen, nicht 
die kleinste Arbeit wird mit der Hand ge­
macht. Als Helfer hat er eiue Anzahl Neger. 
Als wir im Mai 1955 hei ihm waren, stan­
den sie eben in der Haferernte. Es werden 
hauptsächlich Futtermittel angebaut, dane-

ANMELDUNG ZUM SOLINGER TREFFEN 
SOFORT ABSENDEN!

heil haben sie eine große Hühnerfarm und 
u'e Aufzucht von Kälbern. So bat unser Be­
kannte eine gute Position. Man hat ihm ein 
schönes großes komplett eingerichtetes 
Wohnhaus zur Verfügung gestellt, er hat 
alles frei und bekommt noch ein gutes Ge­
halt. Der Besitzer dieser Farm ist der Prä­
sident der hiesigen Ford-Niederlage (ein 
Deutscher). Bärhel war im Sommer auf 
Ferien dort. Es gefiel ihr gut, da sie Tractor 
fahren konnte, Reiten, und Schwimmen in 
einem kleinen See. Es ist gewiß alles schön, 
doch muß man andererseits auch vorsichtig 
sein, da es hier noch Klapperschlangen, 
Copperheads und die Cottonmouse gibt. Audi 
in unserem Grundstück haben wir in diesem 
Jahre sechs Schlangen getötet Es wird auch

intere-cieren: Man mäht hier sechsmal im 
Jaltie Gras. Kürzlich veranstaltete man hier 
eine Zusammenkunft der deutschen Lands­
leut ; und der Freunde der deutschen Spra­
ch'. .nd Kultur. Es kamen viele zu dem 
Treffen, an dem aueh zwei Wochenschauen 
und ein deutscher Kulturfilm gezeigt wurden. 
Man will künftig diese Treffen wiederholen. 
Vom Konsulat erhalte ich öfter deutsche 
Zeitungen. So vergessen wir die alte Heimat 
nicht, und zum Schluß möchte ich deshalb 
alle vertr i ebenen Landsleute aus Haynau 
und dem Kreise Goldberg besonders herzlich 
griillcn. Artur Glafenheim.

Ein F c r n s c h a c l i t i i r n i e r ,  das 
zwischen Licgnitzcr mul GoIdberger Teil­
nehmern seit 1954 im Gange war, ist 
nunmehr abgeschlossen. Frgelmis: Georg 
Röhricht 6 Punkte, Otto Brandt und Otto 
Hoffniaim je U/s Punkte, Hans Brandt 
3 Punkte, Theodor Brandt 2 Funkte. In­
zwischen ist mit den gleichen Teilnehmern 
ein neues Turnier angelnufcn.

*

Dringend gesucht wird ein S t a d t -  
p 1 a n von G o l d  b e r g  mit Slraßen- 
angaken. Wer kann uns einen solchen 
Plan für einige Tage leihweise zur Ver­
fügung stellen?

Vertrauenssache
ist der Einkauf von Bettfedern und fer­
tigen Betten wie ansonsten bei keiner an­
deren Anschaffung. Die seit Generationen 
weltbekannte Firma Rudolf B 1 a h u t (fr. 
Deschenitz und Neuern im Böhmerwald), 
besonders allen Heimatvertriebenen zu 
einem Begriff geworden, jetzt in F u r t h  
i. Wald, rechtfertigt stets durch beste und 
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen. Le­
sen Sie das Angebot im Anzeigenteil.



Nr. 4 G O L D B E R G - H A Y N A U E R  H E I M A T N A C H R I C H T E N Seite 3

Unsere Patenstadt Solingen rnft zum Treffen!
g l l l l  Liebe Goldberger 
I S 1 I  Patenkinder!

Heute wendet sich die alte Klingenstadt 
Solingen als Patenstadt des früheren schle­
sischen Kreises Goldberg mal direkt an Sie. 
Kriegen Sie nur bitte keinen Schreck, wenn 
Sie den Fragebogen sehen. Wir wollen näm­
lich deshalb Verscltiedeues von Ihnen wissen, 
weil wir es Ihnen recht nett machen wollen. 
Wann und wo? N a, im Juni natürlich, in 
Solingen! Denn daß

nm 2./3. Juni 1956
das Ileimaitreffen des Kreises Goldberg 

in Solingen
stattfinden wird, das haben Sie ja sicher in­
zwischen gehört und gelesen. In der vorigen 
Nummer der „Heimatnachrichtenu hat Ihnen 
Hfrd. Brandt schon „vom Solinger Treffen“  
berichtet und erzählt, wie sich die Sache 
etwa abwickeln soll.

Das soll liier noch einmal kurz skizziert 
werden.

Vor allem aber eines: wir wollen Sie nicht 
von einer „Veranstaltung“ zur anderen het­
zen, sondern unser Bestreben soll es sein, 
Ihnen Gelegenheit zu geben, einmal wieder 
mit Ihren Landsleuten aus dem Kreis Gold­
berg zusammenzutreffen, die Sie vielleicht 
zehn Jahre lang nicht mehr gesehen haben. *

Es kann nicht auslileiben, daß dabei Erin­
nerungen an vieles Schwere wieder wach 
werden, daß Sie durchmacheu mußten, und 
manches liebe Gesicht wird Ihnen im Kreis 
vertranter Freunde fehlen. Aber das Leben 
fordert sein Recht, und es ist bekannt, mit 
welchem Lebensmut der Schlesier sein Schick­
sal gemeistert hat. So wünschen wir, daß 
Ihnen dies heimatliche Treffen doch recht 
viele frohe Stunden bescheren möge.

Damit sich die früheren Bewohner einzel­
ner Dörfer und Städte auch wirklich treffen, 
haben wir ungefähr zehn Gaststätten ausge- 
wählt, die ah Trefflokale der einzelnen Orte 
gekennzeichnet und Ihnen noch bekannt- 
gemacht werden.

Bei der ersten Zusammenkunft aber, am 
Sonnabend, dem 2. 6. 1956, um 20 Uhr, wol­
len wir uns alle g e m e i n s a m  treffen, wie 
zu einem großen schlesischen F a m i l i e n -  
t a g ,  und zwar im Saal des „Rheinischen 
Hofes“ . Hier gibt es Musik, und auch sonst 
wird für Unterhaltung gesorgt werden.

Sonntagfrüh sind katholische und evan­
gelische Gottesdienste vorgesehen, zu denen 
wir versuchen, Geistliche aus dem Kreis 
Goldberg zu gewinnen.

Vormittags können Sic A u t o b u s f a h r* 
t e n in die nähere Umgebung machen* Da­
durch haben Sie Gelegenheit, einen Blich in 
die reizvolle Bergische Landschaft zu tun, in 
die Ihre Patenstadl eingebettet ist. Die Grup­
pen, die mit Autobussen gekommen sind, 
benutzen dazu zwcckmüUigerweise ihre Busse 
und vereinbaren den Preis mit ihren Fah­
rern. Für die underen stellen wir Busse ge­
gen ein Fahrgeld von 1,—  DM pro Person 
bei entsprechender Beteiligung zur Verfü-

Das M i t t a g e s s e n  werden Sie am 
besten in Ihren verschiedenen Trefflokalen 
cinnebmen.

Der Höhepunkt des Heiniattreffens wird 
die große Kundgebung 

sein, die am Sonntag, dem 3. 6. 1956, um 
15 Uhr, im Freien vor der Stadtballe in 
Solingen und bei schlechtem Wetter in der 
Stadthalle und im gegenüberliegenden „Rhei­
nischen Hof“  staufindet. In ihr wird das 
Treuegelöbnis zur alten Heimat in würdiger 
Form zum Ausdruck kommen.

Der Rest des Sonntags steht zu Ihrer freien 
Verfügung. Vielleicht benutzen Sie ihn dazu,

durch die Straßen des neuerstandenen Solin­
gen zu spazieren und Ihre Patenstadt ,ken- 
licnzuleincn, und abends können Sie mit 
alten Landsleuten und vielleicht auch neuen 
Freunden ans der Klingstadt in Ihren Treff­
lokalen noch einmal frohe Stunden verbrin­
gen.

Der M o n t a g  wäre dann der Tag der 
Heimreise. Sie können aber vorher mit Ihren

Bussen oder mit solchen der Patenstadt noch 
einen schönen Ausflug machen, der Sie über 
Düsseldorf, Köln, Bonn bis nach Godesberg 
fuhren und mit der heiteren Lebensart des 
Rheinländers bekanntmachen wird (Fahrpreis 
bei entsprechender Beteiligung 5,—  DM pro 
Person). Daran kann sich die Heimfahrt an­
schließen.

Zuerst müssen Sie aber mal ankommen!

Solinger Kinderheim am Odentnler Weg
Bekanntlich bat uns die Patenstadt Solingen einige Freiplätze für erholungsbedürftige' 

Kinder aus dem Kreis Goldberg zur Verfügung gestellt. Zunächst gingen die Meldungen 
dafür etwas zögernd ein, jetzt ist jedoch die Angelegenheit soweit gediehen, daß sich die 
ersten drei Goldberger Kinder vom 15. Mai bi$22. Juni d. J. im Solinger K i n d e r h e i m  
erholen können. Dieses Heim, erst vor wenigen Jahren in der landschaftlich so anziehenden 
Solinger Umgebung auf einer der bewaldeten Wupper-Höhen erbaut, ist gewiß eines der 
modernsten seiner Art, wie sich unser HKVM. bei einem Besuch im vorigen Jahre anläßlich 
einer der empfehlenswerten Rundfahrten durch unsere Patenstadt persönlich überzeugen 
konnte. Man plane überhaupt anläßlich des Besuches zum Solinger Treffen eine B u s r u n d -  
f a h r t  durch Solingen und dessen reizvolle Umgebung mit ein. Jeder Teilnehmer wird uns 
für diesen besonderen Hinweis dankbar sein.

F r a g e b o g e n
bitte in Blockschrift atisfüllen und an das Presse- und Verkehrsamt Solingen, Rathaus,

Croneuberger Straße, senden)
Familienname: 
Vorname: ........
Geburtsdatum: ..............................
Alte Heimatadresse: ..................
1. Wann wollen Sie kommen? ...
2. Wieviel Personen sind Sie? ..
3. Brauchen Sie Nachtquartier den 2. Juni 1956, zum Som tu;>n Sonnabend,

dem 3. Juni 1956? ........................
a) Für wieviel Personen? ....................................
li) Hotel Ja/N ein Privatquartier Ja/N ein Gemeiiischaftsquarlier Ja/Nein

4. Brauchen Sie Nachtquartier vom Sountag, dem 3., zum Montag, dein 4. 6. 1956?................ ..
a) Für wieviel Personen? ....................................
b) Hotel Ja /  Nein Privatquartier Ja/N ein Cemeinsrhaftsquartier Ja /Nein

5. Wollen Sie am kath. /  evgl. Gottesdienst aui Sonntaginorgen teilnehmen? Ja /  Nein
6. Wer kommt nicht mit Autobus, möchte aber am Sonntagvormittag eine Autorundfahrt

luitmadieii? (Fahrpreis bei entspr. Beteiligung 1, - DM). ■— Bitte Personenzahl hier 
angeheu! — : .................................................

7. Wer kommt nicht mit Autobus, möchte aller am Montag einen Ausflug nach Düsseldorf,
Köln, Bonn, Godesherg mitmachen? (Fahrpreis bei entsprechender Beteiligung 5,—  DM). 
—  Bitte Pcrsonenzahl hier angehen! — : ................................................

8. Wer hat noch Fragen und möchte noch etwas wissen? Bitte hierfür Rückporto beilegen!

Jetzige Anschrift:

Datum: .......................................................

Nichtzutreffendes bitte jeweils streichen! (Unterschrift)
Wer die Ucimalzeitung sammelt und nicht zerschneiden will, der beantworte die- 

vorstehenden Fragen auf einer Postkarte oder auf besonderem Briefbogen. Meldet 
zugleich auch die euch bekannten Jetztadressen, damit an diese Einladungen ge­
schickt werden können.
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Wer mit der Bundesbahn kommt, fährt bis 
Solingen-Ohligs (nicht Solingen Hauptbahn­
hof —  bitte gut merken!) und von hier aus 
mit der Obuslinie 1 bis zum Schlagbaum. Dort 
ist die Stadthalle und das I n f o r m a t i -

Heimatgrnppen melden:
Heimatgruppc Berlin

Die Goldberger Ileimatgruj p.e in Berlin, 
die im Herbst eine fröhliche schlesische 
Kirmes veranstaltete und bei ihrer Weih­
nachtsfeier etwa 50 Kinder rnd viele be­
dürftige Heimatfreunde durch Spenden er­
freute, wählte in ihrer Hauptversamm­
lung am 5. Februar ihren Vorstand wieder. 
Ilfrd, Erhard S c h l ü t e r  als 1. Vor­
sitzenden, Frau M ö l l e r  als Stellvertrete­
rin. Zum Schriftführer wurde Hfrd. Oskar 
J u n g c h e n ,  zum Kassierer Frau A l ­
b r e c h t  gewählt. E'n spannender Licht- 
b'lderovrtrag über die tausendjährige Ge­
schichte Gcsamtschlesiens fand tllgemcinen 
Beifall. Es wurde auch über die gemein­
same Fahrt zum Solinger Treffen einge­
hend gesprochen.
Auch Nürnberg kommt

Die Liegnitzer Heiniatgruppe ii N ü r n ­
b e r g ,  bei der auch die Goldbei 5er ange­
schlossen sind, hielt am Sonntag Lätare in 
der „Waldschänke“  ihr vierte jährliches 
Sonntagstreffen ab. Es wurde dabei von 
Hfrd. Büttner auf das Solinger Tieffen hin­
gewiesen. Das Gepräge der Zusammenkunft 
gab das Sommersingen der Kindergruppe. 
Man sah schöne „Sommerbäunichen“ und 
hörte trauliche „Summerliedl“  zumeist in 
der heimatlichen Mundart. In „Unsere 
Stunde Heimatkunde“  gab es einen mit gro­
ßem Beifall abgenommenen Lichtbildervor­
trag von Hrfd. Büttner „Nie der schlesische 
Heimat“ . Im Juni treffen sich die Heimat­
freunde wiederum in der „Waldsdiänke“ .
Aus Bielefeld erfahren wir:

In der Märzversammlung hielt nach Er­
ledigung der geschäftlichen Angelcgenhei-

o n § b ü r o , das jeder Ankommende unbe­
dingt zuerst aufsuchen sollte. Hier kaufen 
Sie sich für 50 Pennige ein Festairzeichen, 
hier sagt man Ihnen, wo Sie übernachten 
werden und welches für die Zeit Ihres bie­

ten Ilfial. R. P ö t s c h k e  einen,fesselnden 
Vortrag über die Kirche Wang. Hfrd. 
Rcimann schilderte in einem Brief seine 
Aussiedlung aus Schönwaldau bis zum 
Lager Friedland. Am K r e i s t r e f f e n  
in der Patenstadt S o l i n g e n  wollen 
sich auch die „Bielefelder“  stark bcteili- 
Zunächst sind dafür zwei Autobusse vor­
gesehen. In der Jahreshauptversammlung 
am 5. April tl. J. wird der gesamte Vor­
stand neu gewühlt.

*

Die Gruppe „Goldberg und angrenzende 
Kreise“  hält an jedem ersten Donnerstag 
im Monat eine Sitzung im „Schlachthof“ . 
Sie hat über 500 Mitglieder und der 
Durchschnittsbesuch beträgt etwa 120 
Teilnehmer. Mit großer Genugtuung wird 
man vernehmen, daß man sich auch von 
Bielefeld aus am Junitreffen in Solingen 
beteiligen wird. 1955 führte die Gruppe 
11 Versammlungen durch.

* ,

Einer Bielefelder Zeitung, entnehmen wir, 
daß in der Januarversammlting von Rektor 
a. D. P r o s k e  ein Vortrag über das 
Thema „Schlesier retten das Abendland“  
große Aufmerksamkeit und starke Aner­
kennung gefunden hat. Leider vernehmen 
wir auch aus Bielefeld, daß die Kauf- 
funger ausgerechnet im Juni in Bielefeld 
ein Heimattreffen durchführen wollen. Es 
dürfte sich wohl doch schon .herumge­
sprochen haben, daß die Patenstadt des 
Kreises Goldberg, Solingen, zum 2. und
3. Juni a l l e  Kreisbewohncr zum ersten 
Kreistreffen einladct. Dazu gehören wohl 
auch die Kauffunger.

sigen Aufenthaltes Ihr Trefflokal ist, und 
wenn Sie sonst noch Fragen haben, werden 
Sie Ihnen nach Möglichkeit beantwortet.

Bitte bringen Sie Decken mit, wenn Bie in 
Gemeinsebaftsquartieren schlafen wollen.

Wir werden uns bemühen, Ihre Wünsche 
betreffs der Art des Quartiers zu erfüllen, 
aber zaubern können wir nicht und können 
deshalb nicht garantieren, daß jeder ein 
Quartier der gewünschten Art erhält. Wer 
sich nicht r e c h t z e i t i g  a n m e l d e t ,  
dem können wir eine bestimmte Unterkunft 
nicht ztisichern.

So, das wär’s! Wenn liier was nicht klappt, 
dann schimpfen Sie laut, aber bitte m it  
und nicht ü b e r  uns! Wir sind auch nur 
Menschen! Wir versuchen, alles so gut wie 
möglich vorzubereiten und hoffen, daß die» 
Heimattreffen die Bande zwischen Paten­
kindern und Patenstadt nodi fester knüpfen 
wird.

Nun beantworten Sie bitte den umstehen­
den Fragebogen und schicken Sie uns die Ant­
wort bis zum 1. Mai 1956 (nicht 19571). Die 
Sache mit dem Uebernachten und den Fahr­
ten und allem Drum und Dran soll doch 
möglichst hundertprozentig klappen, und wir 
möchten Sie gern in Solingen Wiedersehen!

Mit herzlichen Grüßen und besten Wün­
schen für eine gute Reise

Ihre Pntenstadt S o l i n g e n .  * I

Aus Braunschweig
I W ir führten am 3. Mürz .einen Tanz­
abend mit Dorle Frost als Akkordeon- 
Solistin von Format durch. Leider .ließ der 
Besuch sehr zu wünschen übrig. .Im April 
wird keine Veranstaltung durcligcführt, da 
der geplante Abend mit Bruno Richter — 
Annelies Fuhrein auf den Herbst ..verscho­
ben werden muß. Natürlich fahren auch 
von Braunschweig Heimatfreunde nach 
Solingen.
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,.^ls Stä«ez«(i(s“ io * .... .
B onn, im Frühjahr 1956

Was bleibt einem schon übrig, ah in der 
neuen „Ileemte“ zu wandern, wenn mau ein 
alter Wandersmann ist und einstmals grolle 
Teile unserer sehlesischen Heimat auf Schu­
sters Rappen durchstreift hat, im Gebirge 
wie im Odertieflaud: man wandert eben, 
sieht viel Schönes und ist mit seinen Gedan­
ken doeli immer wieder in Schlesien. Wir, 
die wir am Mittelrhein eine Biedre gefunden 
haben, haben ja die Eifel, den Westerwald, 
den Hunsrück und das Bergisdte Land nahe. 
Fs würde falsch sein, wollten wir zuhause 
bleiben, wenn in der Nähe die Romantik 
der blauen Berge lockt. Und schließlich steht 
ja auf der mächtigen Trutzbastion „Alter 
/o l l“ in B o n  n am Rhein das Denkmal des 
deutsehen Dichters und Patrioten E r n s t  
M o r i t 7. A r n d t. Er hat dem ganzen deut­
schen Volk das Lied geschenkt, das seit 1913 
wieder wie eine geliebte Fahne über uns 
wellt: „Was ist des Deutschen Vaterland“ . 
Dieser Dichter, durch dessen lleimatdörfchen 
Schoritz auf der Insel Rügen ich kam, als 
idi vor Jahrzehnten von Binz nach dem 
Städtchen Bergen wandertc und bald darauf 
auf dem Rugard stand, der höchsten Erhe­
llung der Insel; hier oben steht der Ernsl- 
Moritz-Arndt-Turm, von dessen Plattform 
man ganz Rügen überblickt und dazu noch 
die benachbarte Insel Hiddensee auf der 
G e r h a r t H a u p t m a n n  seine letzte 
Ruhe fand. Kaum dali ich begonnen hatte, 
dies herrliche Laudscliaftshild zu betrachten, 
zog auf Sturmes Fittichen ein schweres' Un­
wetter heran, mit vielen grellen Blitzkettcn 
und schwerem Donnergetöse. Nur mit Mühe 
kam ich noch rechtzeitig wieder ins Städt­
chen herunter, und kaum hatte ich die Tür 
der Konditorei am Bergener Marktplatz hin­
ter mir zugemacht, als sich des Himmels 
mächtige Schleusen öffneten. Aehulitli er­
ging es mir vor kurzem in Bonn. Aber 
heute sitze ich wieder vergnügt an meinem 
Fenster]) liitzchcn in der Franzgasse, von dem 
aus ich über das Dächergewirr hinweg, ein 
Stück vom bewaldeten Rand der Duisdorfer 
Haardt sehe, die zum Nordrand der Eifel 
gehört. Aller viel näher siud mir die noch 
vollgrünen mächtigen Wipfel der alten Kä­
st anicu des Alten Friedhofs, der zu den 
Sehenswürdigkeiten der Bundeshauptstadt 
gehört, weil unter diesem grünen Waldesdom 
viele berühmte Leute schlummern, unter ih­
nen Ernst Moritz Arndt, der lauge Zeit hin­
durch B o n n e r  U n i v e r s i t n t s p r o -  
f e s s o r war. Und ich erinnere mich dessen, 
daß sein unvergängliches Gedicht mit den 
Worten sehließt: ,,I)ns g a n z e  Deutschland 
soll es sein’". Vertont wurde es am 3. August 
18*25 in der Kapelle auf unserer geliebten 
S c h n e e k o p p e.

Am Sonntag wanderte ich mit der Bonner 
Gruppe des Eifel-Vereins im nahen Wester­
wald, in der Umgebung von Bad Honnef, in 
nächster Nähe des Siebengebirges und damit 
des z. Zt. besuchtesten deutschen Berggip­
fels, dem Dradienfels bei Kiinigswiuter am 
Rhein. Aber dieser Wanderweg war ganz ab­
seits vom großen Verkehr. Er führte uns an 
Bergkreuzcn und Waldkapellen vorüber zu 
den C e r ö l l h a l d e u  u r a l t e r  K u p ­
f e r  - u n d  B l e i b e r g w e r k e .  Idi nahm 
ein Stückchen grünes Kupfererz mit, das mich 
auf dcu ersten Blick an meine vielen Wande­
rungen im B o h e r - K a t z h a c h - G e -  
h i r g e erinnerte, au die märchenhaft ver­
träumten Bergwälder z w i s c h e n  Ja u e r ,  
O o I d Ir e r g u n d  S c h ö n a u  a. d. Katz- 
hnch, wo einst genau wie in den rheinischen 
Gebirgen lebhafter lierghuu auf Kupfer, 
Blei, Zink und Silber usw. blühte. Nebenbei 
gesagt: wir alten schlesischen Gebirgler sind 
nicht nur als Mitglieder, sondern auch als 
Wandcrgäste hei den Eifelvcreinen gern ge­
sehen! Wie freute idi midi, als i<h auch 
diesmal wieder vom Wanderführer vor ver­
sammelter Mannschaft sozusagen „als Bot­
schafter Rübezahls“ herzlich begrüßt wurde.

Wandert man vou Bonn in das ebenfalls 
abseitig stille Mündungsgebiet der Sieg, so 
erinnert midi da9 an die Liegnitzer Seen

und an das Teiehgebiet von Militsch-Trachen- 
herg. Vom nahen Rhein herüber fliegen die 
Möwen .kreischend durch das von vielen 
Baumgruppen bestandene und von vielen 
tiefen Wassertiinipeln durchsetzte Land, 
Dazu die Schreie und Rufe der vielen an­
deren Wasser- und Sumpfvögel. Int Kölner 
Braunkohlenrevieren wird man, wenn die 
Braunkohlengruhen (Tagebau) nicht größten­
teils auf der Höhe des Vorgebirges lägen, 
an die B r a u n  k o h l e n  g e b i e t e  d e r  
s c h l e s i s c h e n  Oh e r l a u s i t z  erin­
nert. Und in den tiefen Waldtiilern der Eifel

M i t t e n  d u r c h  u n s e r  H e r z .  Bilder 
und Berichte aus Mittel- u. Ostdeutsch­
land. Mit 157 Fotos und 4 Karten. 
Wilhelm Andermann-Verlag, München. 
Von Friedrich H. Falkcnbach und Dr. 
Klaus Martins. Preis 16,80 DM.
Mitten durch unser Herz geht die un­

natürliche Spaltung Deutschlands und die 
Trauer um die Gebiete jenseits der Oder-, 
Neiße-Linie. Dieser Bildband zeigt uns 
in ergreifender Art das erbarmungslose 
Schicksal, das der Bolschewismus den deut­
schen Landen östlich der Elbe auferlcgt 
hat. Von der Knrischcn Nehrung bis zum 
Thüringer Wald, von der Oslsccküstc bis 
zu den Hochöfen Obcrschlcsicns ersteht 
dieses Land dem Leser ans der dreifachen 
Sicht, der letzten Friedensjahre, des Krie­
ges und der Nachkriegszeit. Die Bilder sind 
sorgfältig ausgewühlt, Landschaft, Dörfer, 
Städte, das Gesicht der Bewohner werden 
lebendig und das Ganze ein Buch der Er­
innerung und zugleich der Verpflichtung 
der Verbundenheit aller Deutschen unter 
der Mahnung, die Wiedervereinigung ganz 
Deutschlands immer wieder zu fordern. 
Denn „Nichts ist endgültig geregelt, das 
nicht gerecht geregelt ist.“  (A. Lincoln).

Leders trumpf-Geschichten in Neuauflage. 
Zwei Bände. I. Der Pfadfinder. Die An­
siedler. Die Prärie. II. Wihltötcr. Der 
letzte Mohikaner. Von James Fcniinore 
Cooper. C. Bertelsmann-Verlag, Güters­
loh. Zwei Hlb. je 4,80 DM.
Man muß cs als ein großes Verdienst 

unrechncn, daß der ' bekannte C. Bertels­
mann Verlag mit der Herausgabe einer 
Neuauflage der Ledcrstrumpf-Gcschichtcn 
auf den Klassiker der abenteuerlichen Wild-i 
wcst-Romantik zuriiekgekommen ist. Was 
später einmal nls Nachfolge dieser Gat­
tung von Jugendlektüre zur Schundlitera­
tur degradierte, erweist sich in dem Aus­
gangspunkt Cooper’schcr Anschaulichkeit, 
Schilderungskraft und belehrender Dar-

kilunte man sieh iu der Illusion wiegen, ir­
gendwo im hohen schlesischen Gebirge zu 
wandern. Tief im Grund rauseht der Berg- 
barlt, und unser Ziel ist dann fast immer 
eine der vielen Berghütten der rheinischen 
Gebirgsvereine, die zwar keine schlesischen 
Gebirgshauden sind, aber doch immerhin ge­
mütliche Einkehrstätten, auf die man sich 
freut. Und das ist r i c h t i g !  Nur eines 
darf man dabei nicht vergessen und vergißt 
es auch nicht: unsere heißgeliebte alte sclile- 
siselie Heimat.

„Was ist des Deutschen Vaterland? - - 
Das ganze Deutschland soll es sein.

Stellung noch immer ' als das - unerreichte 
und niemals übertroffene Meisterwerk, das 
\on Generation zu Generation mit dem 
gleichen Eifer und mit demselben .Gewinn 
wie unsere Väter- cs lasen, heute wie in 
Zukunft gelesen wird.

Wohin mit Fritzi? Ursula Bruns. 248 S. 
Hin. 6,80 DM. Verlag Herder, Freiburg. 
Eine Geschichte von Mädchen. Hunden, 

Berlinern und einem Terrarium nennt sich 
dieses saubere .Mädchenbuch. Es ist ein 
gutes Werk, das voller Spannung mit gro­
ßem Geschick die Liebe zum Tier weckt, 
daneben Vertriebcnenfragen behandelt und 
die heutige Welt, mit der sich die Jugend 
auscinandcrsctzcn muß, unauffällig, aber 
erzieherisch richtig in den Gedankengängen 
der handelnden Personen darzustellen weiß 
So darf man das Buch nur warmherzig 
empfehlen.

Westermanns Monatshefte im April 
Ein sehr typischer Van Gogh: „Cafe 

hei Nacht“  ist das Innentitelkild des April- 
Heftes, in dem Rudolf Hagelstange die 
Farbenkunst des Piero della Francesca 
unter dem Titel „Die Fülle der Farbe“ - 
mit ausgezeichneten Farbfotos - würdigt. 
Sehr aufschlußreich der Farbfotobeitrag 
„Die standhaften Zinnfiguren“  von Hell­
muth Petermann mit Aufnahmen aus dem 
deutschen Zinuligurenmuseum auf der 
Plassenlmrg. Kurt Drost berichtet über 
Westanatolien und Frank R. Hamm über 
das idyllische Maharadscha-Ländchen Sik­
kim zwischen Indien und Tibet. Die »Jagd 
nuf flüssiges Gold“ von Dr. Harald Stei- 
nert macht mit der modernen Erdölge­
winnung bekannt, und Viktoria Heusin­
ger steuert ein Kapitel zum Thema der 
modernen Heimgestaltung unter dem 
Titel „Dekor im Raum“ bei. —  Anson­
sten: Vieles und Gutes aus Literatur, 
Kunst, Technik, Forschung und Wissen- 
schaft,zudem eiu Jubiliiumspreisausschrei 
Iren, das mit schonen Preisen ausgestattet 
ist. 0. B.

Paul Kretschmer.

Unser Iiücherlisch
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%lcihe StreilziiQe dunß CfiM z

l'oto: Gerhard Messenbrink 
Klisrbcc: Dr. Siegfrid Toeelic-Miülcr

Zum Muttertag 1956
Am Dienstag, dem 8. Mai, wird eine euro­

päische Ringseiidung des Rundfunks unter 
den umfassenden Gedanken der Mutter ge­
stellt, die nach einem deutschen Vorschlag 
von dem Gesichtspunkt ausgeht, daß die Um­
siedlung von Frauen und Müttern aus dem 
gegenwärtig polnisch verwalteten deutschen 
Gebieten ostwärts der Oder-Neiße-Linie in 
die Bundesrepublik zu ihren hier lebenden 
Kindern allgemein als das in der Bundes­
republik augenblicklich und noch für einige 
Zeit augenfälligste Zeitgeschehen angesehen 
werden muß. Für die deutsche Sprachfassung 
der Internationalen Ringseiidung sollen die 
persönlichen Aussagen solcher jetzt aus 
S c h l e s i e n  umgesiedelter Frauen auf 
Tonhand aufgenominen werden, die von der 
jahrelangen menschlichen Not und der Er­
füllung ihrer mütterlichen Sehnsucht spre­
chen sollen.

ür Kreisel
(Oberlausitzer Mundart)

Wlech noa a klcnner Junge woar, 
woarsch Lahm noa u Stoat; 
mit Kreisln und mit Spoatsern hoaich 
do moanchn Spoaß gehont.

Dr Spoatscrch flog war wecß wie weil, 
wenn ees toat richtg drufschloin.
Rann Nubber is a cemol zwoar 
as Fanster neigefloin.

Menn Kreisl hoaich goar oarg zersebwickst, 
dann brucht icch schunn an Troabb.
Dar machte Huppsl, ganz verflixt, 
wennch n de Schntürze goabt

iMit Kreisln und mit Spoatsern gings 
de Stroßc har und hie.
An schlinunstn gings bann Rclzn zu.
Itz doarf ees doas nemih.

Dcrfir do is ees salbcr itz 
a Kreisl ganz und goar; 
war Peitsche und war Schntürze is, 
doas wird enn kaum noa kloar. —

Nee, wärch a idenner Junge ock 
a itiisii Dürfe gcblicbn, 
do würdch nelwie a Kreisl itz 
vum Lahm rirngetricbnl

Emil Eichhorn.

Unserer heutigen Auflage liegt ein Spiel- 
plan mit Bestellschein der über 300 Jahre 
alten traditionellen Südd. Klasscnlotterie 
der Staatl. Lotterie-Einnahme Gjöcklc in 
Stuttgart bei, worauf wir .unsere Leser 
besonders aufmerksam machen.

Von einem ehemaligen Bewohner 
aus dem Kreise Goldberg, der jetzt 
in Görlitz wohnt, erhalten wir folgen­
de Mitteilungen:

Seitdem die SED am Ruder ist, sind zwar 
einige W o h n b l o c k s  neu errichtet wor­
den, z. B. am Obermarkt bis in die halbe 
Fleiseherstralle hinein oder an der Reidiardt- 
stralie, aber die hier erstellten neuen Wolm- 
gelegenheiten haben auch die Vor- und Nach­
teile der „Aktivistenarbeit“ aufzuweisen. Zu 
sohlten Bauten gehörten die freiwiligen Auf- 
bausehirhten, die sonntags für die Schacht­
arbeiten von den Betrieben oder den Ober­
schulen geleistet werden, wobei es noch an 
Handwerkszeug mangelt. Da müssen dirke 
Balken auf winzigen Handwagen transpor­
tiert werden, oder es gilt Nachtarbeit bei 
unzureichender Beleuchtung zu leisten. Dach­
rinnen aus Bakkelit, die springen, sind eine 
neuere Errungenschaft in der sogenannten 
DDR, weil nämlieh Weißblech Mangelware 
ist. Was nun bei solchen Neubauten heraus­
kommt, das zeigt am besten die Verptlich- 
tung für neu Einziehende, nur in den Parter­
rewohnungen ein Klavier halten zu dürfen 
oder daß in den oberen Stockwerken die 
Familien nicht mehr als zehn Personen stark 
sein dürfen. So sind die Mieter in der Rei- 
chardtstraßc kaum ein Jahr in ihren neuen 
Wohnungen, da möchten sie infolge der Män­
gel dieser Neubauten am liebsten wieder 
raus..

*
Inzwischen verfällt die Altstadt zusehends 

Ganze Straßenzüge zeigen auffallend baufäl­
lige Häuser, ln der Petristraße stürzte im 
vorigen Jahr ein Haus ein, was zwei Per­
sonen das Leben kostete. Viele wohnen heute

Einstmals hatte auch das Städtchen 
Marklissa eine Burg, die aber fast spurlos 
verschwunden ist: die sagenumwobene
Z a n g e n  b ü r g .  Sic stand unweit der dein 
Besitzer der Burg Tzschocha gehörigen 
Schwertaer Burg. Hierzu sei bemerkt, daß 
die Gründung des Städtchens auf eine 
legendäre adlige Familie zurDckgcführt 
wird, die sieh von Losna nannte. Diese 
Familie ließ auf dein Gipfel eines bewalde­
ten Berges, auf dem eine Zangenschmiede 
stand, eine Burg errichten, deren Türme 
lind Mauern weithin zu sehen waren und 
die das Qucistal bis hinab nach Lauban be­
herrschte. Die junge Burg hatte bald auch 
ihr erstes Burgtöchterchen, ein schönes 
tapferes Mädel, leidenschaftliche Jägerin, 
bei aller Wildheit doch auch gut und eine 
Wohltäterin der armen Leute. Dieses Burg- 
fräulein setzte es hei ihren Eltern durch, 
daß nicht weit vom A d 1 e.r s t e i n ein 
Städtchen erbaut wurde, das unter dem 
Schutz der Zangenburg stand und vielen 
Bedrängten eine Zuflucht war. Aus Dank­
barkeit nahm cs, so spricht die Sage, den 
Namen der Burgherrschaft an. Es hieß 
also L c s n a .  Im Laufe der Zeit habe 
sich der Name Lesnn in Lissa gewandelt. 
Als das Städtchen Marktgerechtigkeit er­
hielt, fließ cs von da ab Markt-Mssa, 
woraus später der Name Marklissa wurde.

Und nun nochmals zurück zur Znngcn- 
Inirg. Zwischen ihr und dem Städtchen soll 
ein u n t e r i r d i s c h e r  G a n g  gegraben 
worden sein, der in einem llausc der 
Bndcrstrnße endete. Diese Verbindung war 
zum beiderseitigen Schutz gedacht. Aber Cr 
wurde der Burg zum Unheil, weil durch 
Leichtgläubigkeit des besagten Burgfräu­
leins, das einem landfremden Edelmann 
seine Liebe geschenkt hatte, der ein ver­
kappter Feind des Burgherrn war, mit 
seinen Reisigen durch den Gang in die 
Burg cindrang und die Burg zerstörte. Ihr 
Vater, der von diesem Zusammenhänge 
erfuhr, bevor er seinen Wunden erlag, 
soll, so weiß es die Sage, seine Tochter 
verflacht haben. Das Burgfräulein soll

lebensgefährlich. An anderer Stelle stürzte 
ein Dachdecker gleich mit der halben Mauer 
herunter. Man gibt den Leuten keine anderen 
Wohnungen, obwohl es genügend leerste­
hende Läden gibt, die für Wohnzwetke Her- 
gcrirhlet werden konnten.

*’
Dafür hat man für Propagandabauteil 

stets genügend Geld und Material. Zu den 
zahlreichen Klubhäusern der Betriebe und 
und .,Kulturhäusern“ nach russischem Vor­
bild baute man für eine Million Ostmark in 
R i e t s c h e n  ein Kulturhaus mit allen 
Schikanen.

*

Der Sturz des Götzen Stalin niaeht auch 
den Bannerträgern der SED manche politi­
sche Sorgen. Man ist unsicher geworden. Von 
den 13jährigen Volksschülern verlangt man 
einmal in der Woche Sdiießuuterricht, in 
den Sehulaufsätzen der Kinder will inan die 
politische Einstellung der Eltern ausliorehen. 
Im Stadttheater bringt man viel „fortschritt­
liche“ Stücke auf die Bühne und seihst das 
Märchen vom Rotkäppchen schließt mit 
„Freundschaft“ auf die Sowjets.

*
Die V e r s o r g u n g  mit Kartoffelu und 

Gemüse ließ im letzten Winter viel zu wün­
schen übrig. Häufig standen Schlangen vor 
den Koimimlädeu. Zwiebeln sind nicht zu 
haben. Für Weihnachten gab es eine Son­
derzuteilung von 75 g Bohnenkaffee für 
8,—  M. Dafür sehreekte aber manchmal 
Sirenengeheul aus Großbetrieben die Ruhe 
der Einwohner, wenn irgend ein Kollektiv­
verband sein Soll vorzeitig erfüllt hat. Wäh­
rend der Leipziger Messe gab es auch in 
Görlitz keine Butter zu kaufen.

bald darauf von den fremden Landsknech­
ten aus Versehen erstochen worden sein. 
Noch vor wenigen Jahrhunderten glaubte 
die Bevölkerung von Marklissa und Um­
gebung daran, daß das ermordete Burg- 
fräulcin nachts in den Wäldern rings um 
die ßurgtrümmer henungeistcrc. Die Trüm­
mer der einstigen Zangenburg \crschlang 
im Laufe der Zeiten der Bcrgwald. G e ■ 
1) l i e b e n  i s t  n u r  d i e  Sa g e .  Ans dem 
unglücklichen ßurgfräulcin maehte der 
Volksmund die „Zangenberg-Jungfrau“  
und ein früherer hochweiser Magistrat des 
Städtchens Marklissa, ließ sie als Wetter­
fahne auf dem Ratsturin verherrlichen. 
Diese Wetterfahne war noch vorhanden, 
als schon der 1. Weltkrieg vorüber war 
und soll, wie man hört, auch 1945 noch 
vorhanden gewesen sein. P. K.

Klein-Erika aus Kauffung
Mit einem der letzten „Umsicdlcrtrans- 

porte“  ans Schlesien k a m  a u c h  d i e  
K n k e l i n  einer Heimatvertriebenen aus 
Kauffung a. K. Wir lesen darüber im 
„Schlesier“ :

Nur die Kleine Erika war sehr traurig, 
als sic von K a u f f u n g  Abschied nehmen 
mußte. Erika — sic ist .gerade neun Jahre 
alt geworden — kam als einziges Kind 
ganz allein mit dem Transport. Als vor 
zwei Jahren ihre Mutti starb, stand Erika 
Hude ganz allein auf der Welt. Aber sic 
hatte Glück, denn Fräulein Kewschinski 
nahm sich der Kleinen an und zog sie 
auf wie ihr eigenes Kind. Daheim sprach 
Erika auch nur deutsch, und weil sie sich 
auch mit einigen Schulfrcundinncn immer 
nur deutsch unterhielt, hat sie ihre Mutter­
sprache, die in der Schule strikt verboten 
war, nie verlernt, wie leider die meisten 
anderen Kinder, die mit diesem Transport 
kamen. Auf die kleine Erika wartet jetzt 
ihre Großmutter Marie Hude in Gundels- 
<lorf Krs. Kronach/Ofr.

w h  tMurhlissa
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Jtaifhaucf im W andel der Zeiten
Die evangelische Stadtpfarrkirdie zu „Unserer Lieben Frauen“

(Fortsetzung)
Alles für „eine“  Mark. Ihr guten, alten 

Zeiten —  wo seid ihr geblieben, und du, gute 
„alte Mark“ , wo hist du, daß du uns hülfest, 
das Dach der Kirche in Stand zu halten.

Etwa 200 Jahre hatte der 1468 vollendete 
Bau der Kirche allen Stürmen und Wechsel, 
fällen der Zeit getrotzt. Wie heute die Doh­
len, ist einmal ein seltsamer Schwarm um 
seinen Turm geschwirrt. Die Chronik an der 
Wand sagt: „Anno 1347 sind eine grolle 
Menge Heuschrecken in diese Lande gefal­
len.“ Greuel und Wirren, Not und Leid des 
30jährigen Krieges gingen vorbei; da griff 
wieder das Schicksal zerstörend nach der 
lebendigen Mitte der Stadt, nadi dem Dom. 
Am 31. Mai 1651 brach Feuer in der Stadt 
aus; Kirrhe und Turm wurden ein Raub 
der Flammen. Die Glocken zerschmolzen und 
das zusammenbrediemle Gesperre des Kir- 
ehendaehes zerstörte einen großen Teil des 
mittleren Gewölbes. Die Feuersglut schadete 
glücklicherweise den starken Umfassungs­
mauern so wenig, daß diese bei der Wieder­
herstellung der Kirchen räume benutzt wer­
den konnten. Der Cottesdienst mußte eine 
Zeit lang auf dem Srhloßliofe unter freiem 
Himmel gehalten werden, bis der damalige 
Herzog Rudolph ein Zimmer iu dem während 
des 30jährigen Krieges hallt zerstörten 
Schlosse zur weiteren Abhaltung der Gottes­
dienste zur Verfügung stellte. Die „treuem­
sige Amtserinalinmig der Prediger“ hatte zur 
Folge, daß ..die Kirchkimler eine rühmliche 
Freigebigkeit“ erwiesen und „weil auch all­
gemeine Opfergänge beliebet“ waren, „ein 
empfindlicher Beitrag zum Kirchenhau auf­
gebracht wurde. Von dem im Schutt gefun­
denen NIetall der großen Glocke, „welche 
anno IKK» gegossen und iu dreien Braud- 
verderlmisseu erhalten worden“ , wurde eine 
eine neue verfertigte und am 16. November 
1651 schon das erstemal geläutet. Nun war 
wieder Zeit wie 200 Jahre vorher. Nun wurde
—  nach Schluß des Dreißigjährigen Krieges
—  wir wollen das den Vorfahren nimmer 
vergessen —  geglaubt und gehofft, geglaubt 
und geopfert, gehofft und geopfert, geglaubt 
und geliuut, und gehofft und gebaut an der 
lebendigen Mitte: Dem Dom.

1652 konnte die Kirche schon wieder unter 
Dadi gebracht werden. Der Baumeister llans 
Bergmann verlor am 18. Oktober, als er den 
vollendeten Bau besichtigen wollte, durch ei­
nen unglücklichen Sturz vom Gebälk des 
Iladistuhls sein Leben. Im folgenden Jahr 
wurden die Pfeiler und Fenster ergänzt und 
die SeitengewöIIie in Stand gesetzt. Am 

23. Sonntag nach Trinitatis 1653 fand in der 
soweit wieder hergestellten Kirche mit einem 
Dankfest der erste Gottesdienst statt. Der 
Glaube hoffte weiter, und die Liehe opferte 
weiter. Die Zeiten waren schwer, und die 
Not groß. Der Bau am Dom konnte gehemmt, 
aber nicht gehindert werden. 1659 stand der 
Dom wieder da mit dem vollständigen Aus­
hau seines holten Gewölbes, und am 27. Juli 
desselben Jahres wurde der gänzliche Wie­
deraufhau der Kirche mit einem Daukfest 
gefeiert.

Der Turm hatte statt der früher zweimal 
durchsichtigen Spitze eine zu dem Baustil 
des Ganzen gar nicht passende kegelförmige 
Bedachung erhalten. Im Innern fehlte noch 
mancherlei. Alter der Glaube hörte nicht 
auf zu hoffen und die Liehe nicht auf zu 
opfern. Das Jahr 1656 hatte die kleine 
Glocke gebracht; 1677 mußte die grolle 
Clotke, die entzweigesprungen war, neu ge­
gossen werden. Auf der zinnernen Becken- 
schale des Taufsteins steht eingraviert das 
Jahr, in dein sie ihren Dienst hei der Taufe 
der Kinder begann: 1660. Das Jahr 1682 
brachte die Staffierung und Vergoldung von 
Altar, Orgelchor und Kanzel durch Stiftung 
des in Haynau gebürtigen Obermeisters der 
Züdinerzunft in Liegnitz Heinrich Vente, 
nachdem 1671 die Kanzel erst wieder neu 
errichtet war und 1678 ein Augsburger Bür­
ger, der Kaufmann Adam Vogel aus Hay­

nau, das von Ostermayer in Augsburg ge­
malte Altarbild, die Auferstehung Christi 
darstellend, geschenkt hatte. Glaube und 
Hoffnung hatten wieder gesiegt, und durch 
Opfer und Hingabe war die neue lebendige 
Mitte der Stadt gebaut; Der Dom.

(Fortsetzung folgt.)

Polonisierte Ortsnamen
Goldberg: Zlotorya 
Haynau: Chojnow 
Schönau: Swicrzawa 
Alt-Schönau: Stara Krasnica 
Adelsdorf: Zagrodno 
Altenlohm: Stari-Lohm, post Krjba 
Baudmannsdorf: Budziwojow 
Bärsdorf-Trach: Nicdzwlcdzicc 
Brockendorf: Brochocin, posta Strupitza- 

Bcrnica II.
Ilockcnau: Czaple 
Ilohcnliebcnthal: Lubiccliowa 
Hundorf: Bicgoszow 
Knuffung: Wojcicszow 
Krcibau: Kryba 
Modclsdorf: Modlikowice 
Panthenau: Patnow 
Straupitz: Strupiza

Herzlichen Glückwunsch !
Am 18. April kann Lehrerin i. 11. Frl. 

Johanna T l i i e  ans Haynnn, Lessingstr. 1, 
jetzt in (13a) Wcidcn/OpL. Am allen Dorf
10. ihren 60. Geburtstag feiern.

Ihre silberne Hochzeit feiern am 4. Mai 
11)56 Kaufmann Paul K u t z n c r  und Frau 
Klly geb. Henning aus Haynau, Licgnilzer 
Strnße, jetzt (10b) Lnngenbernsdorf/Sa., 
Krs. Werdau.

Heimatfreund Richard L a u t e r ,  Baud- 
mannsdorf, jetzt (10a) Königswnrtha, Krs. 
Bautzen, konnte am 5. 4. .1956 seinen 80. 
Geburtstag, feiern.

Steuerinspektor i. R. Max S e i d e l  aus 
Goldberg, Sälzerstr. 10, jetzt in (24a) Gar­
stedt bei Hamburg. Flicdcrwcg 3 Bürger- 
mcistcr-Langc-Sicdlung, feierte am '16. 3. 
19,16 seinen 81. Geburtstag.

Das Ehepnar Pani S c h o l z  und Frau 
ans Falkenhain feiern am 5. Mai 1956 in 
Pöhlde, Krs. Osterode/IIarz die silberne 
Hochzeit.

Frl. Klara R i e g e r aus Haynau, Bahn­
hofsplatz 3, jetzt Rottach-Egcrn/Tcgernsee, 
Fiirstcnstr. 5, konnte am 13. d. Mts. ihren 
65. Geburtstag feiern.

Am 1. 4. 1956 beging in Gesundheit 
Frau Ernestine R e n n e r  aus Wittgen­
dorf in Karl-Marxstadt (Chemnitz), Bcrg- 
str. 5 8 II, ihren 82. Geburtstag. — In 
Oelber a. Wege, Post Baddeckenstedt, fei­
erte Frau Selma F u n k e  verw. K üblich 
ans Obcrhof-Pciswitz am 3. Februar ihren 
74. Geburtstag.

D'e goldene Hochzeit feiern ntn 1. Mai 
d. J. in Wcrdohl/Wcstf., Dnnziger Str. 3, 
das Schmiedemcistcr-Ehcpaar Gustav lund 
Meta B r e n d c l ,  Goldberg, Friedrichstor.

Am 29. 3. 1956 wurde llfrd. Paul
W e d e l  aus Steinsdorf, ' jetzt Natenstedt 
4 über Twistringen, 65 Jahre alt.

llfrd. Bruno B a r t s c h  aus Wolfsdorf 
wurde ain 5. 4. 56 in Eitzen über Kbs- 
torf, Krs. Uelzen, 79 Jahre alt.

Am 0. April 1956 feierte llfrd. Gustav 
K r a u s e ,  Haynau (b. Ofensetzer Flöter) 
in Oschcrslebcn a. d. Bode Rosa-Luxcm- 
hurg-Str. 2, seinen 80. Geburtstag.

Günter S c h c p s aus Doberschau und 
Charlotte H ü b n e r  (Arnsdorf b. Liegnitz’1 
vermählten sich am ,4. 12. 55 in Lipp- 
stndt-Lißjrerbruch, Heidcwinkel 15.

Hfrd. 11 o h r m e i s t e r aus Goldberg, 
Schmiedestr. fl, jetzt Kothenbuch 167, Krs. 
Lohr/Main. wurde am 11. 4. 56 70 Jahre 
alt.

Fnmilicnnachrichten aus Kauffung:
70 Jahre und älter wurden:
20. 1. 56 Robert H o l z b e c h e r  73 Jhr.

3. 4. Heinrich L c t z n e r  72 Jahre. —
4. 4. 56 Reinhold J ä c k e l  70 Jahre. —
11. 4. 56 Ida K 1 u g e 75. Jahre. —  15. 4. 
56 Paul K n o b l i c h  (73 Jahre. —  19. 4. 
Ida G r o e r 70 Jahre. — 20. 4. Marie 
T s c h c u s c l i n e r  72 Jahre. —  26. 4. 56 
Berta l l a i n k c  geh. Weimann 70 Jhr.

B0 Jahre und älter wurden:
5. 4. 56 Ida T e s c h n e r  81 Jahre. —

29. 3. 56 Ida P a u s e  geh. Ilolzbccher 
84 Jahre.

90 Jnhrc und älter wurden:
20. 4. 56 Pattline M a i 92 Jahre.
Am 14. 4. 56 feierten .die Kheleute 

August F r e c h e  in Stimpel die goldene 
Hochzeit.

Es starben:
Am 2. 3. 56 Emma F r i e b e  gcl). Weist 

im Aller von fast 67 Jahren in Wörde, 
Post Lichcrshauscn üb. Gummersbach. — 
Am 14. 3. 56 Heinrich H o l s t e i n  in 
Gronnn/IIann., Friesenkamps. — Am 25.
3. 56 Gustav W e n d e  im 63. Lebensjahre 
in Wclbcrgcn-Dorf, Krs. Burgstcinfurt.

*

I l ö v e r s d o r f c r  Geburtstagskinder: 
Frau Scltna K r a u s e  in Altcnwalde 

129 über Cuxhaven am 13. 2. 56 (70 Jhr.).
— Zimmermann Hermann W  c i in a n n in 
Altcnwalde, Rahttbofslr., am 19. 4. 56 
(76 Jahre). — Landwirt Gustav B e e r  
in IJambiirg-Langcnhorn-Nord II,'K olonie 
Dicckcnnioor, Parz. 328 am 23. 4. 1956 
(70 Jahre). — Frau Emilie S e i f e  r t aus 
AU-Schönatt, jetzt Fcucrbach/Badcn, Krs. 
Müllheim, wurde am l f .  4. d. J. 73 Jahre 
alt. — K o n f i r m i e r t :  Manfred N i x ­
d o r f  n. Klans S c h o l z  aus Rövcrsdorf, 
beide in Altcnwalde.

*
Geburtstagskinder aus R e i c h  w a l d a u  : 

Paul D ö r i n g  in Leese (11. 4.) 66 Jhr.
— Frau Paulinc H ü b n e r  in Vreden, 
Krs. Arhaus (23. 3.) 72 Jahre. — Selma 
K ü h e  in Petersbütte, Krs. Osterode (22. 
4.1 67 Jahre. — Frau Emma G e ß n e r in 
Pausitz, Krs. Wurzen (22. 3A 66 Jahre.

Neues ans Goldberg
Am Sonnabend, dem 11. Februar 1956, 

ist nach einem Faschingsvergnügen die hi­
storische, allen Goldberger Besuchern 
wohlbekannte Gaststätte „Schwarzer Ad­
ler“  abgebrannt. Die Goldberger Ilutfabrik 
von Neumann fabriziert neuerdings Filz­
pantoffeln. Im Stadtbild sind wiederum 
einige Veränderungen zu bemerken. Von 
Brnnneckcrs Grundstück bis zur Bank 
wurde eine Baugrube von 3 m Tiefe aus- 
gcschachtct. Das Ilaus von Schafft auf der 
Ncustraßo ist bewohnt und gut erhalten. 
Eckerts Grundstück. Domstraße 8, ist im 
Vorderhaus bewohnt, das Hinterhaus fiel 
der Spitzhacke zum Opfer.

Die Sicherheit in Goldberg läßt zu wün­
schen übrig. Butter gab es in diesem Win­
ter wenig und gar nicht zu kaufen. Im 
benachbarten L i e g n i t z müssen viele 
polnische Rekruten ihrer militärischen 
Dienstpflicht genügen. Bei der Entlassung 
der Reservistenjahrgänge stellte sich aber 
heraus, daß viele Dcutschstäminige dabei 
sind, denn bei ihrer Heimfahrt hörte man 
nur deutsche Schlager .und deutsche Sol- 
dnUmlicdcr erklingen!

*

Zehn Jahre Falkenliainer llcimatbrief
Seit zehn Jahren (gibt Hfrd Reichardt 

in Abbensen seinen Falkenhainer Heimat­
brief als Beweis einer mustergültigen .Be­
treuung einer Heimatgemeinde unseres 
Heimntkrciscs Goldberg heraus. Zum Er­
scheinen der Jubiläumsausgabe im Mürz 
auch unseren herzlichen Glückwunsch!
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Probsthainer
Spilzberg

"iV vom
Schäferberg bei 

1 Falkenhain
aus gesehen 

Foto: Rcichardt

Das ohcnstehcnde Bild zeigt den uns 
Falkenhaincrn besonders lieben Blick vom 
Schäferberg, dem nördlichsten Berge des 
Bober-Katzbach-Gebirges, auf den Probst- 
hainer Spitzberg.

Unterhalb des Schäferberges, im Tal 
hinter dem kleinen Wäldchen liegt das 
Falkcnhainer Niederdorf, und man kann 
sich anhand des Bildes leicht vorstellcn, 
wie die Felder des Dorfes nach Osten 
hin. zum Teil sogar recht steil, an den 
Berghängen empor kletterten, nach Westen 
hin aber schon in die Ebene der langen 
Gasse anslicfen.

Die kleinen Buschgrnppen im Hinter­
grund rechts vom Spitzberg liegen tim 
Dorf und Gutspark von Probsthain.

Dieses Bild ist besonders interessant, 
weil es die Gegend des Frontverlaufes 
während der Zeit von Mitte Februar bis 
zum Mai 1945 zeigt, also in den Wochen, 
in denen die Russen ihren weiteren Vor­
marsch anhielten. Hinter der Kuppe - des 
Schäferberges lagen deutsche Artillerie­
stellungen und etwa am Standpunkt des 
Photographen die Beobachtungsstellen. Man

Dr. Hans Fröhlich, New York:

Es ist bemerkenswert, daß in sämtlichen 
bisher in Zcitungsform erfolgten Ver­
öffentlichungen der Autor auf die Aus­
treibung von Millionen nur sehr von un­
gefähr zu sprechen gekommen ist. Das 
map auf die Auswahl durch die Redak­
teure von „L ife“  und der „New York 
Times“  zurückzuführen sein, da nicht die 
kompletten Memoiren, sondern nur Aus­
züge veröffentlicht werden. Aber selbst 
das ist ebenso traurig, wie bezeichnend, 
daß man nämlich die Tragödie der deut­
schen Heimatvertriebenen nicht einmal 
für wichtig genug findet — oder so wenig 
über sie weiß — , um sie in Auszügen ein­
zuschließen. Was der Expräsident über die 
Potsdamer Beschlüsse und ihre tragischen 
Folgen in seinem Memoirenwerk selbst 
zu sagen hat, muß einem genauen Studium 
desselben Vorbehalten bleiben.
In Berlin 1945

Die Eröffnung der Potsdamer Konferenz 
hatte sich durch einen leichten Herzanfall 
Stalins — damals ein sorgfältig gehütetes 
Geheimnis — um einen Tag verzögert. 
Präsident Truntan benützte den Tag, um 
eine Autofahrt durch Berlin und Um­
gebung zu unternehmen, dessen weit­
gehende Zerstörung ihn tief beeindruckte. 
Hier sah er zum erstenmal Ileimatver- 
triebene und Flüchtlinge, offenbar ohne 
richtig zu wissen, um wen es sich handelte. 
„Ein Anblick, der weit niederdrückender 
war als der der zerstörten Gebäude“ , so 
schreibt Truman im 17. Abschnitt des

hatte von dort einen sehr guten Blick in 
Richtung Probsthain, dann auf den viel 
umkämpften roten Berg und auch in Rich­
tung Pilgramsdorf und Ncukirch.

Deutsche Truppen bezogen diese Stel­
lung am 12. Februar 1945, und damit 
schlug für viele von uns Falkenhainern 
die Abschiedsstunde. Am Mittag dieses 
denkwürdigen Tages wurde unser erster 
Treck in Marsch gesetzt, der aus etwa 450 
Menschen bestand, die mit hoch beladenen 
Wagen, mit Pferden und Ochsen bespannt, 
hei Schnee und großer Glätte in Richtung 
Friedland die Heimat verließen. Sehr bald 
zeigte sich dann, daß für so viele Men­
schen keine Unterkünfte zu beschaffen wa­
ren, und es ergab sich die Notwendigkeit, 
den Treck zu teilen, nur reinem dieser 
Trecks gelang es dann aber, geschlossen 
bis in die Gegend von Peine zu kommen, 
die übrigen Fahrzeuge blieben im über­
füllten Raum bei Zittau liegen, bis man 
sich entschloß, besonders weil man von 
Kämpfen in der Heimat nichts mehr 
hörte, dem Zug des Herzens folgend, zu­
rückzugehen, und damit begann dann die 
eigentliche Tragödie. R.

ersten Teils, „war die lange, nie endende 
Prozession von alten Männern, Frauen 
und Kindern, die ziellos entlang der Auto­
bahn und der Nebenstraßen wunderten. 
Sie trugen, schoben und zogen, was von 
ihrer Habe übriggeblieben war. Während 
dieser zweistündigen Fahrt sah ich den 
Beweis für eine große Welttragödie, und 
ich war dankbar, daß Amerika die un­
glaublichen 'Zerstörungen dieses Krieges 
erspart geblieben waren.“

Niemand aus des Präsidenten Gefolge 
nahm die Gelegenheit wahr Truman zu 
sagen, daß es sich hier um Mensehen han­
delte, die aus ihren jahrhundertealten 
Heimstätten vertrieben worden waren. An 
anderer Stelle kommt Truman auch auf 
die Frage der von den Polen heute das 
„wiedergewonnene westliche Territorium“  
genannten Oder - Weiße - Gebiete zu spre­
chen, und er schildert die Unterredung 
mit Stalin ähnlich, wie dies Winston 
Churchill in seinen Memoiren getan hat.

„Unsere fünfte Sitzung (in Potsdam) am
21. Juli“ , so schreibt Truman im 19. Ab­
schnitt des ersten Teils seiner Memoiren, 
„begann mit einer ‘ Erklärung hinsichtlich 
der polnischen Frage. Der nächste wich­
tige Punkt auf dem Programm war Polens 
Grenze im Westen. Eis scheint mir, so 
sagte ich, als ob nun eine weitere Be­
satzungsmacht eine Zone in Deutschland 
zugeteilt erhalten habe. Ich erhob den 
Vorwurf, daß dies ohne vorhergehende 
Beratung erfolgt sei. Falls die Polen

wirklich diese Zone besetzen sollten, dann 
hätte dieserhalb das Uebcreinkommen er­
folgen müssen.“
Stalins lügenhafte Darstellung

Stalin erwiderte, es sei nicht richtig, zu 
sagen, daß die Russen ohne vorher­
gehende Abmachungen den Polen eine 
ßesatzungszonc gegeben hätten. Die 
Sache hätte sich so abgespielt, erklärte 
Stalin, daß die deutsche Bevölkerung in 
diesen Gebieten der Wehrmacht nach dem 
Westen gefolgt sei, während die Polen 
zurückgeblieben seien. Stalin betonte nach­
drücklich. daß nicht ein einziger Deutscher 
in dem Gebiet zurückgeblieben wäre, das 
den Polen gegeben wurde.

„Natürlich nicht“ , flüsterte mir Admiral. 
Leahy zu. „Die Bolschewiken haben sie 
alle umgebracht.“

„Ich  wußte natürlich", so fuhr Truman 
fort, „daß Stalin die Tatsachen unrichtig 
darstelltc. Die Russen hatten sich polni­
sches Gebiet östlich der Gnrzon-Linie 
genommen, und sie versuchten nun, die 
Polen auf Kosten der anderen drei Be- 
satzungsmächtc zu entschädigen. Ich war 
damit nicht einverstanden, und auch 
Churchill war es nicht. Ich war der An­
sicht, daß die Russen die deutsche Be­
völkerung umgebracht oder sic in unsere 
Besatznngszonen gejagt hatten.“

Woran der Autor Truman an dieser 
Stelle nicht denkt, ist die Tatsache, daß 
den Russen in Teheran und Jalta erlaubt 
worden war, das meist von Ukrainern be­
wohnte Ostpolen jenseits der Curzon- 
Linie der Sowjetukraine nach dem Krieg 
anzugliedern und, daß schon damals im 
Einverständnis mit Trumans Amtsvor- 
gängcr Franklin Delano Roosevclt bespro­
chen worden war, daß Polen im Westen 
durch deutsche Gebiete entschädigt werden 
sollte.

Der große moralische und politische 
Mißgriff wurde somit schon damals be­
gangen. Wenn man der Ansicht war, daß 
das Verbleiben einer großen ukrainischen 
(ruthenischen) Minderheit unter polnischer 
Herrschaft nicht gerechtfertigt sei, dann 
hätte man nicht durch die „Entschädigung“  
mit deutschen Gebieten die Atlantik- 
Charta verletzen und neues Unrecht 
setzen dürfen.

Die Polen bestanden natürlich auf ihrem 
Schein und cs mutet sonderbar an, wenn 
Truman heute sagt, die Russen hätten die 
Polen „auf Kosten der drei anderen Be­
satzungsmächte“  entschädigt, während sie 
doch in Wahrheit einzig und allein auf 
Kosten der Deutschen entschädigt wurden.

Nur noch einmal kommt Truman in 
einem kurzen Absatz auf die durch die 
Polen vertriebenen Deutschen zurück und 
auch das nur im Zusammenhang damit, 
daß sic 1945 eine arge Belastung für die 
geringen Lebensmittelvorräte in den west­
lichen Besatzungszoiien waren.

Truman schreibt darüber im zwanzigsten 
Abschnitt des ersten Teils seiner Memoiren: 
„Die neue Sitzung (in Potsdam) begann 
mit einer Diskussion des wohlvertrauten 
Themas ,Polens Westgrenze1. Stalin sagte,, 
wir sollten Verständnis für die Lage ha­
ben, in der sich die Polen befänden. Sie 
nähmen Rache an den Deutschen, so er­
klärte er, für das Unrecht, das die Deut­
schen an ihnen im Laufe von Jahrhunder­
ten begangen hätten. Churchill behauptete, 
die Rache bestehe darin, daß sic die Deut­
schen in die amerikanische und britische 
Zone jagten, wo sic ernährt werden 
müssen."

Das ist nlles, wns Präsident Truman in 
seinen bisher in Zcitungsform veröffent­
lichten Memoiren über eine Tragödie, die 
zwölf bis fünfzehn Millionen Menschen 
betroffen hat, zu sagen weiß. Es beleuchtet 
wie ein Schlaglicht die Tatsache, daß das 
Unrecht der Vertreibung heute wie vor 
zehn Jahren nicht in das Bewußtsein der 
maßgebenden Personen, geschweige denn 
der Massen in Amerika eingedrtmgen ist 
und zeigt damit die Arbeit auf, die auf 
diesem Gebiet noch immer geleistet 
werden muß.

S W  (jicjmttitclte Verbrechen von 1 9 4 5
Was Expräsident Truman übet die Vertreibung der Ostdeutschen weiß

Der frühere amerikanische Präsident Harry S. Truman hat die Aufzeichnung 
seiner Memoiren vollendet. Sie werden auszugsweise in Fortsetzungen täglich in der 
„New York Times“  und einmal wöchentlich im Magazin „L ife “  veröffentlicht. Eis 
heißt, daß der Autor für die Veröffentliehungsrechte seiner Erinnerungen die an­
sehnliche Summe von 600 000 Dollar crhal ten hat.
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Eine vorbildliche Feststellungsarbeit:

Schicksal der Gemeinde Hockenan in Zahlen
Nach einer Zusammenstellung von Iifrd. 

G. H e i n r i c h, Vechta i. 0., sind aus der 
Gemeinde Hockcuau im zweiten Weltkrieg 
gefallen:

Bäekcr Gottfried Nixdorf (25. 11. LI); 
Landwirt Herbert Wirlli (23. 12. 14 im 
Osten); Biieker Gerhard Gumprecht (19. 9. 
1944 im Osten); Landwirt Helmut Müller 
(13. 9. 44 im Westen); Schmied Willi Fiebig, 
Landwirt Willi Pohl, Landwirt Herbert Hert- 
wig (16. 8. 43 im Osten); Herbert Laube, 
Arbeiter Martin Ileidrieli, Arbeiter Josef 
Kühn, Fleischer Erich Höher (21. 8. 14 im 
Osten); Steinmetz Alfred Kappel, Steinmetz 
Walter Zech, Landwirt Richard Mirbetli (25.
2. 44 im Osten); Landwirt Richard Eckhardt, 
Landwirt Horst Müller (6. 5. 43 in Oester- 
reieb); Landwirt Herbert Weniger (23. 3. 
1915); Student Herbert Schumann, Arbeiter 
Paul Knittel, Steinmetz Alfred Rössel, 
Schmied Kourad llülmer, Güuter Alisch, Ar­
beiter Richard Jäkel (14. 8. 42); Steinmetz 
Paul Polatsdiek (28. 5. 10 im Westen); Gla­
ser Willi Menzel (22. 3. 42); Arbeiter Otto 
Schulz, Landwirt Gerhard Ludewig, Friseur 
Ernst Srhwube, Arbeiter Willi Hering, Ar­
beiter Walter Wittwer.

Kaufiunger Nachrichten
Pfarrer Georg Eckelt f

Wie unsere lleiinutzeitung in ihrer Nr. 3/ 
1956 berichtet, ist der II. H. I’ farradmiiii- 
strator, Georg Eekclt Kuratus in Schkopau 
üb. Merseburg, im Februar nach kurzem 
Krankenlager verstorben.

Nicht achtend Regen, Schnee oder Kälte 
war er immer auf den Beinen wenn es galt, 
sieh für die hart bedrängte Dorfgemeinscliaft 
cinzusetzen. Aus der jüngsten Geschichte un­
seres Ortes besonders der Jahre 1945/46 ist 
er nicht liinwegzudeukeu. Er bat sieh schon 
zu dieser Zeit selbst eilt Denkmal iu den 
Herzen aller Kauffunger gesetzt.

In seinem bisher unveröffentlichten V. 
Kanffunger Märchen ruft er uns allen zu:

Freunde! Wenn Ihr in der Erinnerung nur 
das Häusliche unseres Besitzes, das Beqeuc- 
mere, das Versorgtere habt, dann wird ei­
nes Tages Kure Heimat versinken. Dann 
werdet ihr eines Tages in der Wirklichkeit 
und auch in der Erinnerung heimatlos sein. 
Damit werfen wir manche helfende Kraft 
weg, die uns in der Fremde trägt. Das Starke 
liegt in unserer heimatlichen Natur, unserem 
Tal mit der Katzhacli, unseren Bergen, un­
serem Volkstum mit unserem liciinatlielieu 
Dialekt und seinen Sagen und Geschichten. 
Das mul! vor Euren Augen liegen wie ein 
aufgcselilagenes Buch. Davon mfiUl Ihr Euren 
Kindern und Kindeskindern immer und im­
mer wieder erzählen, davon wollen wir auch 
miteinander plaudern. —  Und wir selber 
wollen die starken Menschen sein; wie unser 
Katzbaehtal ein mächtiger herrlicher Zeuge 
der großen Schöpfung unseres großen Gottes 
ist. So müssen wi. die starken Menschen im 
Vertrauen auf unseren Herrn und Gott sein 
und bleiben, wollen wir die heutigen Zeiten 
bestehen.

Die enge Gemeinschaft, der daheim unser 
Tal Herberge war und die in den Monaten 
der Unterdrückung sich noch enger und tiefer 
gefestigt bat, müssen wir unter allen Um­
stünden weiter pllcgcn. Suchen wir einander, 
soweit die Möglichkeit besteht, lileihcn wir 
mit einander in Verbindung. —

Wir alle können das Andenken dieses 
edlen, stets hilfsbereiten Menschen am be­
sten in uns bewahren, wenn wir sciue Mah­
nung immer lind allezeit beherzigen.

U. Teuber.
*

Frau Marie K r a in e r (Musiki aus 
K a u f f u n g  ist am 17. 2. 1956 kurz vor 
Vollendung ihres 70. Lebensjahres in Dobcr- 
luß-Kirchhain, Karl-Marx-Straße Nr. 21, 
verstorben.

Aus der Gemeinde wurden 16 Mann von 
den Russen verschleppt, davon sind nach 
Aussagen von Heimkehrern folgende ver­
storben: Landwirt Martin Scholz (f  22. 9. 
45); Werkschmied Erich Möschtes, Landwirt 
Richard Kirsch ( f  I. I. 46). Noch ungeklärt 
ist das Schicksal von Bauunternehmer Gustav 
Kühn, Landwirt Bruno Heidrich, Arbeiter 
Willi Hertwig, Fleischer Willi Höher, Land­
wirt Willi Mattausch.

Zu ihren Angehörigen kehrten zurück: 
die Landwirte Richard Zobel, Richard Mat­
tausch, Reinhold Denst, Erhard Kirsch, Ei­
senbahner Hermann Wittwer, Arbeiter Pani 
Schumann, Elektriker Werner Müller, Leh­
rer Oskar Schoeckerl.

Ungeheuer ist der Blutzoll einer einzigen 
Gemeinde, die etwa 500 Einwohner zählte 
und die .30 Gefallene, 3 verstorbene Ver­
schleppte, .r> Verschleppte mit ungeklärtem 
Schicksal und außerdem noch weitere 19 
Wehrmachtsangehörige als „vermißt“ mel­
den muß. Das sind im ganzen 57 Tote und 
Vermißte! Nach den Feststellungen von Hfrd. 
Heinrich sind aus seiner Ileimatgemeinde 
llockenau seit seit 1. 2. 1945 bis Juli 1955 
sebon 84 Personen verstorben, die wir dem­
nächst auch namentlich angeben werden.

W er hilft suchen?
Es werden gesucht:
1926. Anna S c e 1 i g c r aus Haynau, 

Friedrichstr. 24. — 1931. Frieda H ö f i g  
aus Ulbersdorf. — 1933. Inhaber des
Dampfsiigcwcrkcs S c h r ö e r  aus Kreibau 
— 1936. Eisgeschäft B i n n e  r aus Hay­
nau. — 1938. Landwirt Paul I l o p p e ,  
geb. 1903, aus dem Kreis Goldberg. — 
1941. Schornsteinfeger Günther S e i d e l  
ans Gut Reisieht, geb. etwa 1920. — 1943. 
Frau B o c k  ans Hermsdorf-Bad — 1952. 
F e i e r a b e n d ,  Leiter der Kreisspar- 
kassc Haynau. — 1953. Bauer IGonrad
F i n d e  aus Goldberg, Am Sand. — 
1958. Erich S t e i l  aus Nendorf a. Heim­
weg (für Erwin Steil). — 1962. Hildegard 
S e i d e l  aus Haynau, Zeppclinstr. T-B.

*
Es ist beabsichtigt,'beim Solinger Tref­

fen die vollständige H e i n i n t k a r t e i  
des Kreises Goldberg nach ihrem jetzi­
gen Stand im Trefflokal der Stadt Gold­
berg a u sz  n l e g e n  und für sofortige 
Auskünfte bereit zu stellen. Melde uns 
jeder die ihm bekannten Jetztansehriften, 
damit die Heimatkartei so vollzählig wie 
möglich wird.

Hier spricht der 

Heimatkreisvertranensmann
0 . Brandt, Braunschweig, Gliesm. Str. 109

So große Mühe icb mir um die vollständige 
Aufstellung der Ilcimatkreis-Vertrauengkom 
mission gegeben habe, so ist doch für einige 
Heiiiiatgcmeindcn weder ein HOVM noch ein 
Fachbeirat ausfindig zu machen. Zahlreiche 
Anfragen blieben einfach unbeantwortet, an­
dere brachten nur Absagen. Dann wundern 
sich dieVertriebenen, daß ihre Feststellungen 
znm LA so langsam erledigt werden. Es han­
delt sich um folgende Gemeinden: Bischdorf, 
Broekendorf, Georgentha). Hermsdorf-llayn., 
llundorf, Kaiserswaldan, Kosendan, Krei­
bau, Laasnig, Neudorf a. R., Pautbetiau, 
RobUwinkel, Samlwaldan, Schneebach, Schön­
feld, Steinberg, Steudnitz. Tannendorf und 
Woitsdorf.

L o b c  n (I a u :
IIKOM: Bauer Ernst L e o p o l d ,  (21b) 

Kierspe-Holl Nr. 7, Krs. Altena i. W.

Werbt neue Bezieher
für unsere Heimatzeitang!

Unsere Toten
Am 8. 1. 56 starb in Suttrop b. War­

stein. Krs. 'Lippstadt, Bauunternehmer u. 
Landwirt Robert R e i c h  aus Pctschen- 
dorf-Doherschau, 71 Jahre alt.

Ans Prausniiz verstärken am 7. 3. 56 
Wilhelm J o h n ,  reichgräfl. Waldwärter, 
in Haascl und am 22. 3. 56 Fräulein 
Helene E b e r t ,  Kantortochter. Heide im 
82. Lebensjahre.

Int Alter von 74 Jahren verstarb am
15. 3. 56 in .Hagen-Haspc, Hof Schee, 
Vogclsanger Str. 82, Iifrd. Herrn. S e i d e l  
aus Falkenhain.

Korbmacher und Maurer Heinrich S e i ­
f e r t  aus Probsthain 171, geb. 10. 6. 61, 
ist am 25. 4. 1945 im Altersheim zu 
zu Stcyr/Oesterreich verstorben.

Atn 28. 1. 1956 verstarb im Aller von 
81 Jahren in ( Wilhelmshaven Frau Pau­
line L i t s c h  geh. Liepert ans Haynau, 
Große Burgstr. 17.

Steinsetzer Fritz W i e m e . r  iuis Hay­
nau, Buhnhofsplatz, ist am 23. II. 55 in 
Putlitz, Krs. Pritzwalk, Karl-Marx-Str. 3, 
einem Herzschlag erlegen.

Frau Ida S c h r e i b e r  geb. Menzel ans 
Goldberg, Am Mühlberg 5, ist tun 10. 1. 
56 in Büschel. Krs. Vechta i. 0 ., ent­
schlafen.

Hfrd. Maurer Fritz 'S o  y k a ,  geb. 17.
12. 06, ans Haynau, Tannenbergstr. 1, ist 
am 26. 11. 55 in Sieglmrg, Annostr. 5, 
gestorben.

Am 2. 1. 1956 starb in Schönau Hfrd. 
Franz 11 c p p i c h.

Am 4. Felmfar d. J. starb in Neu- 
stadt/Sa. Frau verw. Berta We h n e . r .

Am 1. Juni 1952 serstarb in Derneburg 
im Alter von 62 Jahren Frau Idn S e i ­
f e r t  geb. Helfer ans Bad Ilermsdorf.

Ans Kleinhelinsdorf sind in Bielefeld 
verstorben am 4. 12. 1955 Hfrd. Marta 
J u n g .  78 Jahre alt und im Februar 
1956 Bäckermeister Antoii P a t z e 1 t im 
Alter von 80 Jahren.

Am 14. 10. 1955 verstarb in Possen­
hofen a. See hei Starnbcrg/Obb. der Bött­
cher Gustav B i n n e r aus Hockcnau im 
Alter von 49 Jahren.

ln Kiotzingcn, Krs. Sccst. verstarb am
29. 12. 55 im Alter von 53 Jahren der 
Bauer Bruno S c h o l z  nns Hockcnau.

Haynauer Großfotos
Unser Verlag kann noch einige präch­

tige G r o ß f o t o s  von H a y n a u  16x23 
cm znm Preise von 2,50 DM pro Stück 
abgeben. Motiv I: Ring mit Dom. Motiv 
II: Klick vom Wassertnrm. Die Bilder sind 
hersorragend für Geschcnkzweckc geeignet. 
Bestellungen können aber nur ausgeführt 
werden, solange der Vorrat reicht.

Neuer Aufbau in der Fremde
Fleischcrmcistcr Martin K le rn t  aus 

Haynau, Burgstr. 27, hat in Schwelm/W., 
Römcrstr. . 24, seit 15. September 1955 
eine eigene Fleischerei errichtet.

67. Ansehriftenliste

Röehlilz, Krs. Goldberg:
Jäkel Oskar: (16) Haina-Kloster, Krs.

Frankcnberg/Eder, Mittclslr. 130.
Kittner Alfred: (211)1 Dortmni d, Scliützen- 

straßc 221.
Kuhnert Paul: (24a) Hamburg 33, llüben- 

kamp 137.
Ludcwich Krieh u. Meta: (23) Steyerberg 

über Stolzenau, Wilhclmslr. 13.
Mann Albert: (211)1 Dortmund, Stcrnstr. 3.
Meriscli Willi, Kantor: (10:t) Spree, Post 

Hähnchen O/L.
Meditier Paul, Rentner: (23) Windhorst 27, 

Post Rücken, Krs. Hoya/Weser.
Mett rein Christa geh. Scholz: (10:t) Brcsa, 

Post Guttan h. Bautzen.
Müde Brigitte: (19b) Aschcrslcbcn, Ober­

straße 92.
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Parke Agnes: (15a) Botenhcilingcn, Krs. 
Langensalza

Pitschke Otto: (2) Hohendorf b. Torgau. 
Reinsc'h Hilde: (10b) Borna b. Leipzig, 

Röthaer Str. 26.
Rietschel Alfred: (22a) Solingen-Ohligs.

Merkurstraße 25.
Riffert Karl: (21b) Ahlen i. W ., Bauern­

schaft Ilalcna 1.

Riffert Oskar: (10b) Wurzen/Sa., Jakob- 
gassc 1.

Ritter Gertrud (Gut): (22a) Amern, Krs. 
Kempen-Krefeld, Käsender Str. 14.

Rüdiger Klara geb. Dämmer; (10a) Dresden 
55, Alt-Wachwitz 9.

Rose Helene geb. Riffert: (24al Alten­
walde b. Cuxhaven, Bahuhofstr. 187.

Rüffer Alma: (19a) Köthen/Anhalt, Aribcrt- 
straße 17.

Sagasser Johanna: (13b) München 56, Hof­
markplatz 5.

Stoll Herta: (20a) Hannover-Linden, Köst- 
nerholzweg 13.

Zcisberg Gertrud: (20b) Bornhausen 47 üb. 
Seesen.

W einet nicht an meinem Grabe, 
Gönnet mir die ewige Ruh',
Denkt was ich gelitten habe 
Eh' ich schloß die Augen zu.

Es hat Gott gefallen, meinen lieben, guten Mann, Schwager und Onkel

Richard Mittmann
nach kurzer, aber schwerer Krankheit im Alter von 57 Jahren zu sich 
in sein Reich zu holen.

In  s t i l l e r  T r a u e r :

Frieda Mittmann geb. A lt

Holzwickede, ArndtstraCe 13, den 25. März 1956 
früher Haynau i. Schles., Uferstraße 2

Die Beerdigung hat am 29. Morz 1956, 15.30 Uhr, von der Friedhofs­
kapelle Holzwickede aus stattgefunden.

W e h m ü t i g e  E r i n n e r u n g .
Zum 10. Todestage meines lieben Gatten und unseres guten 

Vaters, Kaufmann
Arlhnr Jung

f  24. 4. 1946 in Gef.-Lager Kandalakscha, Rußland. Am 
3. März 1945 wurde er von den Russen verschleppt.

In stillem Gedenken an unseren geliebten Verstorbenen: 
Elly Jung-Prentzlow geb. Korge

Salt Lake City, Utah, USA, 171 Ol. Street 
früher: Haynau i. Schles., Reformhaus, Ring 21 

als Sohn: Werner Jung und Frau Annelies geb. Wandelt 
jetzt Los Angeles, Calif, USA.

Am  27. Februar 1956 entschlief 
nach kurzem Krankenlager unerwar­
tet mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und Onkel

Werkmeister i. R. 
Waldemar Ilundt 

im 75. Lebensjahr.
ln tiefer Trauer:
Helene Hundt geb. Krams 
Ilse Noe geb. Hundt 
Philipp Noe 
Elfriede Krams

Breitscheid-Hösel, Hugo-Henkel- 
Straße 48
früh. Haynau/Schles., Uegnitzer Str. 
Nr. 72

Vormbusch & Eckert
H e r f o r d  i. Westf.

Eisen 
Röhren 
Metalle

Sanitäre Anlagen

B E T T  F E D E R N
handgegdil. n, aoge* 
»dilinen, sowie beste 

Dauneninlett m.
25 J. Gar., liefert 
auch auf Teilsahluog 

wieder Ihr Ver* 
trauenslieferant am 

der Heimat.
Betfen-Skoda, Dorsten III i.W.
Verlangen Sie Preis!, u. Muster be* 
▼or Sie anderweitig kaufen. Lieferg. 
porto» und verpadcungsfrei. Bei Bar* 
sahluog Rabatt u. bei Nichtgefallen 

Umtausch oder Geld >urnck.

Vorbestellungen
für 2. Folge
Heimafbnch
Preis 5  D M  erbeten: 

Niederschlesischer Heimatverlag.

I h r e  V e r m ä h l u n g  g e b e n  b e k a n n t  
Winsen (Luhe), Tönnhäuserweg 14

Kurt-Jürgen von Knobelsdorff 
Bärbel von Knobelsdorff

geb. Streich
früher Goldberg/Schles., Warmutsweg 15

H O T E L  M Ü N K E R
I n h.: E r i c h  T h u n s  

Kreuztal, Krs. Siegen/Westf.
Vertragshotel d. DMV/Ruf 428 
bietet mit seinen Gast- und 
Clubräunien ca. 200 Personen 
und im Saal ca. 400 Personen 
Platz /  Fremdenzimmer mit 
fließ, warm. ti. kalt. Wasser 

10 Betten
Vorzüglich geführte Küche 

Gepflegte Getränke. - Eigener 
Parkplatz

E R I C H  T H U N S  
früher Gasthof »«Blauer Stern“ 

Goldberg/Schles.

Feinster, naturreiner

B i e n e n h o n i g
Dos« 4,5 Pfund Inholl DM 8,95 
Dose 9 Pfund Inhalt DM 17,25 
frei Haus, auf Wunidt Noötn.

Frau von BOlow
(24 a) Büchen, Steinautal

Früh. Odrtmannsdorf llaubon)

Der Jugend 
ein Heiinatbuch!

Es gibt kein passenderes 
Geschenk

als das Heimatbuch der Alt­
kreise Goldberg-Haynau-Schö- 
nau mit 100 Abb. auf Kunst­
druckpapier 4,65 DM. Noch zu 
haben!

Otto Brandt, Braunschweig 
Gliesmaroder Straße 109 

Postsoheckk. Hannover 1209 23

W itwer, Schlesier, 55 Jahre, mit vo ll­
kommen eingerichteter Zweizimmerwoh­
nung in mittlerer Großstadt sucht

passende Lebensgefährtin 
ohne Anhang. Ich bin Handwerker in 
dauernder Stellung, evgl., 1,54 m groß, 
solide, ruhigen aber heiteren Gemütes, 
verträglichen und aufrichtigen Charak­
ters. W er es mit mir versuchen will, 
schreibe mir mit Bild unter R. 0 .  100 
an die Schriftleitung unserer Heimatzei* 
tung. Diskretion wird zugesichert.

Familienanzeige?
IleimalzciltMg!

Wo befindet sich 
Frau Bock aus Hermsdorf-Bad 
Krs. Goldberg, Cafe Raben­
docken. 1945— 1946 Lager Wis- 
6en/Kreil. Sudelenland. Aus­
kunft erbittet Frau Hildegard 
T h i e l  geb. Breudler, (20a) 
Groß-Escherde 38, Krs. Hil­
desheim. Früher Geiersberg, 
Krs. Goldberg.

Grüne Nervensalbe
3 X  grün

bestes Einreiliemittel gegen 
Rheuma, Gicht usw. 

D o s e  ca. 30 g . . 1,75 DM
T o p f  i  100 g . . 3,— DM

„ 1 250 t  . . 5,20 DM
.  i  500 g . . 1,3« DM

Portofreie Zuwendung!
Bahnhof - Apotheke 

Herne, Möller
früher Haynau/Sdilegicn 

Stadt-Apotheke

Handgewebt S  yiS
anc Ihr« n I umnan . alt

von
d«rO B E R B E T T E N

Fachfirma 200/130 cm
daunendichtes Inlett 
Federfüllg. DM  62,- 
Halbdaunenfllg. 75,- 
Daunenföllg. 90.- 
Kopfkisssn 80/80 cm 
DM 18,- bis DM 28,-
B e t t f e d e r n
p e b r a u c h s f  e r t i g  
in allen Preislagen. 
Verlangen Sie 
offenes Angebot, be­

vor Sieanderweitig Ihren Btdarf decken
Rudolf Blahut, Furth i. Wald

sind
preiswert 
und gutl

aus Ihren Lum pen, S to ffresten , alt 
und neu, fertigen wir Ihnen schöne 
Bettvorlagen, Läufer „Allgäuer Art"

Vcrlanqtn Sit 
P R O S  P E KT

W eberei
D letdchsteln I

+
 Hyg. Art. 3f. jepr., M St. SIlk.J.M,
Gold 5,20. Edel 7,-. | e '/« Dtz i. Probe 

4,20. Mit Erstlief. Prosp. üb. weit. hyr. Art 
m. Autkl’lit. führ. Mark’firm. grat. Dllkr. 
Tut. IMinhee, (23) Adiln, Poitl. 12/  20

V e r t r i e b e n e  L a n d s l e u t e l
Wir liefern alle Marken gegen m  fehlt eint]
bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ob /+.. Postkarte genügt und 
Sie erhalten kostenlos unsem gt. Schieibmoschinen-Ratgebet N r .358 *
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